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Individuell. Der Entschluss, die Substanz des alten Stickerei-
lokals möglichst zu bewahren, war technisch nicht ganz ein-
fach, hat aber ganz viel Charme und Eigensinn gebracht, der 
von den Bewohnern noch lustvoll gesteigert wurde. autor: Robert Fabach

Ein elegantes Blaugrau kontrastiert grafisch  
markant mit den weißen Fensterrahmen. Für die Eingangs-
tür wurde die Fensterbrüstung entfernt. Daneben blieb das 
alte Kastenfenster bestehen.

Die Fenster auf der Gartenseite blieben erhalten. 
Einige Treppenstufen führen in den gut genutzten Garten an der 
Südseite und sind eine schöne „Verbeugung“ vor der Substanz.

Der Treppenaufgang zur Galerie im eingangsseitigen 
Raum. Je nach Wohnung ist hier auch mal ein Esstisch aufgestellt.

u s t e n a u . 
Ü b e r h a u p t . 
Ein Ort, an 
dem sich bis 
heute eine 
kräftige Pri-
se Eigensinn 

erhalten hat. Auch in 
der Baukultur und in der 
Entwicklung des Ortes. 
Denn Eigensinn gepaart 
mit Weltoffenheit und 
Sachverstand ergibt Indi-
vidualität und die spürt 
man im ganzen Ort. Das 

wirtschaftliche Wachs-
tum, das den Ort über 
Jahrzehnte beflügelt 
hat, brachte vor allem in 
den Wirtschaftswunder-
jahren der Nachkriegs-
zeit eine selbstbewußte 
Bautätigkeit, der von 
seiten einer besonders 
liberalen Bauverwaltung           
wenig in den Weg ge-
legt wurde. Das Resultat 
ist ein hochinteressan-
tes Erbe an kleinen und 
großen Architekturju-

welen der Moderne und 
ein relativ frei gewach-
senes Konglomerat an 
alten Rheintalhäusern, 
elegant modernen Bü-
robauten, Wohnbauten 
aus allen Epochen und 
etlichen bemerkenswer-
ten Beispielen an zeitge-
nössischer Vorarlberger 
Architektur. Nicht zu 
vergessen sind pionier-
hafte Entwicklungen 
(siehe Eigensinn) wie die 
Einführung des ers-
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Hier haben sich ähnliche 
Charaktere gefunden.  
Das Zusammenleben 

funktioniert ausgezeichnet.
Jan lucas härle, WIrt restaurant FreIgeIst 

ten Gestaltungsbeirat 
1985 in Vorarlberg, ein 
prosperierender Wirt-
schaftspark, dessen Ar-
chitektur zum Marken-
zeichen wurde und ein 
„Blauer Platz“, der dem 
weit verstreuten Ort eine 
Mitte und ein Wahrzei-
chen verschaffte. 

Genug der Liebeserklä-
rungen. Das Stickereiwe-
sen hat in Lustenau über 
100 Jahre Tradition und 
bildet sich heute noch in 
kleinen Fabrikationshal-
len ab, die über den gan-
zen Ort verstreut sind. 
Das Stickereilokal von 
Hämmerle und Vogel in 
der Teilenstraße war ei-
nes davon und hat rund 
100 Jahre Geschichte. 
Diese Bauten entstanden 
unter ganz funktionalen 
Vorgaben, die sich heute 
– im Grunde zufällig – als 
geeignete Rahmenbe-
dingungen für das Woh-
nen herausstellen.

Die lange Zeit üblichen 
1 0 -Ya r d -S t i c k e r e i m a -
schinen benötigten 15 m 
Raumtiefe und 5 m Brei-
te. Daraus ergab sich der 
Raster, in dem Fenster 
und Stützen gestellt 
wurden. Weiters brauch-
te es zur Arbeit viel na-
türliches Licht und eine 
gewisse Raumhöhe. 
Dem ist die Größe der 
Fenster an beiden Längs-
seiten zu verdanken. Ein 
Satteldach war die ein-
fachste Konstruktion, 
um eine solche Fläche 
zu überdecken. In der 
Teilenstraße waren es 
anfangs vier Maschinen 
und vier Fensterachsen, 
die später umzwei weite-
re ergänzt wurden.

Die Sticker Heinz und 
Markus Hämmerle und 
der  geniale, lokale Gas-
tronom Jan Lucas Härle 
waren begeistert von der 
Idee, aus der abgenutz-
ten Halle mit dem ölver-

schmiertem Parkettbo-
den und den Spuren von 
fast 100 Jahren Unrast 
und Lärm, von rasendem 
Zwirn und eiligen Hän-
den, schwarzem Guss-
eisen und weißer Spitze 
eine Reihe von Wohnun-
gen mit Stil zu machen.

Die Architekten Hugo 
Dworzak und Stephan 
Grabher hatten dafür 
sehr rasch ein Konzept, 
das einfach, aber radi-
kal war. Die Halle soll-
te entlang der Fenster-
achsen geteilt werden 
und der Raum und die 
Substanz zwischen den 
Trennwänden sollten 
möglichst spürbar und 
in ihrer Energie erhal-
ten bleiben. Ihr Entwurf 
stellte eine Box mit al-
len Anschlüssen für Bad 
und Toilette so in den 
Raum, dass vier Raum-
bereiche entstanden. Ein 
kleinerer Raum an der 
Eingangsseite und ein 

größerer zum Garten. Im 
Durchgang entlang der 
Box wurde die Küche 
vorgesehen, auch um die 
Installationen auf eine 
Wand konzentrieren zu 
können. Über der Box 
wurde eine vorgefer-
tigte Brettstapeldecke 
auf massige Stahlwinkel 
gelegt. In gewünschter 
Länge, denn die Stahl-
winkel waren auf die 
maximale Länge des 
Galeriegeschosses aus-
gelegt, das vorerst auf 
Wunsch der Bewohner 
nur teilweise eingebaut 
wurde. 

Was folgte, war ein hartes 
Stück Arbeit, denn die ro-
mantische Halle glich ei-
nem unbehauenen Stein. 
Es galt möglichst wenig 
von der Substanz abzu-
schlagen und doch eine 
Vielzahl von Maßnah-
men zu setzen, die eine 
kalte, unbeheizte Halle 
in einen gemütlichen 

Wohnraum verwandeln 
würden – nach allen Re-
geln des Baurechts und 
der architektonischen 
Sorgfaltspflicht. Einige 
Entscheidungen wur-
den schließlich vor Ort 
auf der Baustelle gefällt. 
Gitterelemente aus der 
Produktion fanden als 
Rankgerüste zwischen 
den Gartenterrassen 
Verwendung, die aus-
gebauten Fensterflügel 
wurden als Oberlichte 
in die Badezimmerbox 
eingebaut. Der Boden 
wurde entfernt, ein  ge-
schliffener Betonestrich 
auf 24 cm Wärmedäm-
mung eingebaut. In der 
bestehenden Dachkon-
struktion wurden eben-
falls 24 cm Dämmung 
eingehängt und neu ein-
gedeckt. Richtig schwie-
rig wurde es bei den gro-
ßen Fenstern und hier ist 
das gestalterisch bemer-
kenswerte Resultat be-
sonders zu würdigen: Die 

halbe Fläche der mehr-
teiligen Kastenfenster 
mit feinen Fensterspros-
sen und Einfachvergla-
sung wurde belassen, 
die zweite gegen groß-
flächige Fensterelemen-
te mit Öffnungsflügel 
ausgetauscht. Eine for-
mal ansprechende und 
einfache Idee, deren 
Umsetzung aber einige 
Überzeugungskraft be-
nötigte. Kastenfenster 
werden zwar in ihrer 
thermischen Qualität 
oft unterschätzt, aber 
dennoch entstand da-
mit eine Schwachstelle 
in der Gebäudehülle, 
die dem Energieberater 
tiefste Sorgenfalten auf 
die Stirn und die gehei-
ligte Energiekennzahl in 
schwierige Höhen trieb. 
Die beiden Bauherren sa-
hen dies - jeder auf seine 
Weise – pragmatisch. Für 
das Bauamt war es hinge-
gen ein trockenes „Nicht 
erfüllt“ hinsichtlich der 
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Große Fenster fördern 
Kommunikation. An der 
Eingangsseite gehen alle 
Bewohner vorüber, wenn  
sie nach Hause kommen.  
Die Gelegenheiten werden 
rege genutzt. 

1

Tagsüber sind die sehr 
tiefen Räume reichlich 
belichtet, abends spenden 
große Leuchtobjekte den 
überhohen Räumen Licht.

Neben einem alten  
Pianino finden auch  
Designermöbel aus den 
60er-Jahren ihren Auftritt.  
Die ausgewogene Patina  
der Substanz lädt zu  
Stilmischungen ein.

In der vordersten Wohnung 
ist noch die alte Stirnwand der 
Stickerei vollständig erhalten. 
Alt und neu feiern hier ein 
lustvolles Miteinander. Bilder 
von Künstlerfreunden und 
alte Möbel ergänzen sich mit 
neu Gekauftem.

Die alte Eingangstür wirkt 
wie eine Dekoration, ist aber 
funktionsfähiges Element der 
ersten Wohnung. Hier ging 
früher alles rein und raus.
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Objekt  Revitalisierung eines  
Stickereigebäudes

Grundstücksgröße  1100 m²
Wohneinheiten   6
Wohnnutzfläche 560 m²
Planungsbeginn 2010
Fertigstellung  2012
Energiekennzahl 55 kWh/m²/a
Planung  Architekturwerkstatt  

Hugo Dworzak  
(Entwurf und Ausführung: Hugo 
Dworzak mit Stephan Grabher) 
www.hugodworzak.at

Bauleute  Heinz und Markus Hämmerle, 
Lustenau

Statik Mader / Flatz, Bregenz
Bauphysik Bernhard Weithas, Hard
Baumeisterarbeiten Keckeis, Lustenau  
und Zimmermann 
Fenster Zech, Götzis
Boden Ebner Estriche, Lustenau
Heizung/ M. Stotter, Lustenau 
Installationen 
Tischler Kubik3, Lustenau
Elektro Stroj, Lustenau
Konstruktion  Bestehende Ziegelkonstruktion 

mit Holzdachtragwerk, Einbau 
von schalldämmenden Leicht-
bauwänden und Holzdecken-
elementen

Fotos: Seite 4: Günter König; alle übrigen: Christian Grass
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Daten und Fakten

Für den Inhalt verantwortlich:  

           Vorarlberger Architektur Institut 

Das vai ist die Plattform für Architektur, Raum und Gestaltung  
in Vorarlberg, Neben Ausstellungen und Veranstaltungen  
bietet das vai monatlich öffentliche  Führungen zu privaten,  
kommunalen und gewerblichen Bauten.  
Mehr unter architektur vorORT auf www.v-a-i.at

Mit freundlicher Unterstützung durch

INNENANSICHT SUEDOST.  
Erkundungen islamischer Glaubensräume  
Ausstellung 10. 4.–29. 6. 2013
vai Vorarlberger Architekturinstitut, Marktstraße 33, Dornbirn



Jeder Bewohner bekommt 
ein kleines ,Haus‘ mit  
allem was dazu gehört: 

Eingangstür, Erd- und Dachgeschoß 
sowie einem Garten.
hugo dWorzak, archItekt

Anforderungen an die 
Außenwand. Wäre das 
Haus unter Denkmal-
schutz gestanden, kein 
Problem. So blieb ein 
insgesamt noch vernünf-
tiger Heizwärmebedarf 
und die Aussicht auf eine 
Ausnahmegenehmigung 
durch den Bürgermeister 
als Entscheidungsträ-
ger der Baubehörde, der 
dankenswerter Weise 
mit Augenmaß für eine 
gute Gesamtlösung ent-

schied und ein Stück der 
Lustenauer Geschichte 
für die Nachwelt sicht-
bar gehalten hat. 

Bemerkenswert ist auch 
das Engagement des 
Bauherrn, der sich bei 
einer ökonomischen 
Umbaulösung zu Miet-
wohnungen auf diese 
gestalterische Extrava-
ganz einließ. Schließlich 
war es auch viel Stil-
gefühl der Planer, die 

aus einer romantischen 
Sticke-reihalle ein funk-
tionables Wohnobjekt 
mit zeitgemäßem, urba-
nen Flair schuf.  Eine so 
markante, aber dennoch 
gestaltungsoffene Hülle 
zu entwickeln, bedeutet 
auch viel weises Vertrau-
en der Architekten auf 
die Bewohner, das hier 
voll aufgegangen ist. Sie 
haben diese Qualitäten 
auf unterschiedliche 
Weise aufgenommen 

und mit viel Esprit und 
mitunter sensationellen 
Einrichtungsideen wei-
tergeführt. Interessan-
terweise war der Makler 
von Anfang an überzeugt 
dass es einen „Markt“ 
für diese Lofts gibt. Die  
starke Identität des Hau-
ses scheint die passen-
den Bewohner förmlich 
angezogen zu haben, die 
sich in einer lebendigen 
Gemeinschaft ausge-
zeichnet verstehen. Zum 

Schluß noch eine Hy-
pothese: Je allgemeiner 
das Gebäude und seine 
Bewohnerschaft, desto 
mehr muß in Abgren-
zung investiert werden. 
Je spezieller und zu-
gleich offener die Archi-
tektur, desto mehr wird 
ein Haus von den sozi-
alen Kräften einer indi-
viduellen Gemeinschaft 
getragen. Der „walk on 
the wild side“ funktio-
niert.
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Der Durchgang zwischen 
dem eingangsseitigen und 
gartenseitigen Bereich ist 
für die Küche genutzt. Die 
Bandbreite reicht von weißer, 
funktioneller Einbauküche 
bis zum radikalen „Vintage-
Style“ mit Stahlregalen und 
einer alten Werkbank als 
Arbeitsfläche.

6

Die Mischung von Hand-
werk und Industrie, von Be-
stand und Neu entspringt einer 
durchaus urbanen Ästhetik, 
die selektiv ganz verschiedene 
Qualitäten kombiniert. Ein Bild 
eines sehr zeitgemäßen und 
internationalen Lebens.

Die Stirnwände mit  
den Fensterflächen zeigen 
noch Patina des Bestandes. 
Putzschäden wurden aber 
ausgebessert und die  
Farben fixiert.

Die Vorhänge mit ihrer  
gedeckten Farbigkeit fügen 
sich perfekt in die unter-
schiedlichen Ausstattungs- 
ideen und Farbwelten.

Die Aufnahmen aus  
den Wohnungen wirken  
wie kunstvolle Sets von 
Foto-Shootings, sind aber 
echt. Lebensstil, viel Gefühl 
und Liebe für die eigenen vier 
Wände kommen hier zum 
Ausdruck.
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